
9750137_10_1

9274229_20_3

9680448_10_1

9752960_10_1

„Alles zu können, genügt völlig“
„Irgendwo in Lu“ sind wir jede Wo-
che in der Stadt unterwegs auf der
Suche nach interessanten Ge-
sprächspartnern. Gestern haben wir
in Rheingönheim Wilfried Scholz
getroffen. Der 58-jährige Diplom-
Geologe ist seit fünf Jahren Kirchner
der protestantischen Gemeinde
Rheingönheim und betreibt außer-
dem seit seinem Studium eine Wer-
beagentur.

Was genau ist denn ein Kirchner?
Er ist so etwas wie der Hausmeister
und Kirchendiener.

Benötigt man dafür eine Ausbildung,
oder genügt es, wenn man ein Alles-
könner ist?
Ja, alles zu können, genügt völlig.

Können Sie wirklich alles?
Eigentlich schon. Ich bin studierter
Diplom-Geologe, war zehn Jahre lang
verantwortlich für Tunnelbaustellen
auf der B 10. Außerdem habe ich fünf
Jahre lang an der privaten SRH-Hoch-
schule in Heidelberg die Fachausbil-
dung für Medientechnik unterrichtet,
war im Einzelhandel für Kameras und
Elektrogeräte. Eine Waschmaschine
kann ich beispielsweise zwar nicht
erklären, aber ich kann sie reparieren.

IRGENDWO IN LU: Wilfried Scholz über seine Arbeit als Kirchner, Tunnelbaustellen und „Papier-Katholiken“
Und was können Sie nicht?
Bei den Gärtnerarbeiten habe ich
noch gewisse Defizite, aber das wird
schon.

Sie haben eine ganze Menge Berufe.
Wie kam es dazu?
Das hat sich alles immer irgendwie so
ergeben, und ich bin eben vielseitig
interessiert. Nur meine Werbeagen-
tur betreibe ich durchgehend seit
dem Studium.

Und wie wurden Sie zum Kirchner?
Da hat mich unsere Pfarrerin vor eini-
gen Jahren mal bei einem Fest in
Rheingönheim angesprochen, weil
sie um meine handwerklichen Fähig-
keiten wusste. Es war auch kein Hin-
dernis, dass ich „Papier-Katholik“, al-
so katholisch getauft bin. Sie hat mir
damals gesagt, dass Protestantismus
auch die Auseinandersetzung mit kri-
tischen Geistern bedeutet. Ich bin ka-
tholisch getauft, war schon in der
mormonischen Kirche und habe eine
buddhistische Weltanschauung – das
war ihr dann kritisch genug.

Und welcher Beruf hat Ihnen am meis-
ten Spaß gemacht?
Das kann ich so nicht sagen. Ich hatte
schließlich als Geologe auch schon

die Bauleitung für die Arbeiten am
Jungfernsprung oder der Burgruine
Drachenfels oder war für die Sicher-
heit der Arbeiter auf den Tunnelbau-
stellen verantwortlich. Am beeindru-
ckendsten fand ich aber, dass ich ohne
eine entsprechende Ausbildung oder
ähnliche Arbeitspapiere in Deutsch-
land an einer Hochschule unterrich-
ten durfte. Die haben mich damals für
die Ausbildung in Videotechnik ver-
pflichtet. Die Begründung des dama-
ligen Leiters war einfach: „Theoreti-
ker habe ich genug. Ich brauche Leute
aus der Praxis.“ Mir hat meine Erfah-
rung aus der Werbeagentur geholfen.

Was für eine Art Werbeagentur betrei-
ben Sie denn?
Ich mache alle Arten von Beschriftun-
gen, Briefbögen oder Stempel und
auch Radiospots. Für Fernsehspots
wäre die Ausstattung zu teuer. Außer-
dem habe ich die Wappenbäume in
Friesenheim, Mundenheim und im
Hemshof gestaltet. Dort sind auch die
„Willkommen im Hemshof“-Schilder
von mir.

Sie haben also Spuren in der Stadt hin-
terlassen …
Ja, das kann man so sagen.

| INTERVIEW: VOLKER ENDRES

Street Docs suchen Verstärkung
VON ANETTE KONRAD

Seit dem Herbst 2013 öffnen sie im-
mer mittwochs die Praxistüren in
den Ludwigshafener Stadtteilen
West, Mundenheim und im Hems-
hof: die ehrenamtlich tätigen
„Street Docs“. Seitdem sind rund
2000 Behandlungen durchgeführt
worden. Das Projekt sucht jetzt
nach weiteren Human- und Zahn-
medizinern sowie Arzthelferinnen,
die sich für Menschen am Rande der
Gesellschaft engagieren möchten.

Seit November 2013 bieten ehren-
amtliche Ärzte – die Street Docs – me-
dizinische Hilfe für jeden an, unbüro-
kratisch, kostenfrei, niederschwellig
und auch ohne Versicherungskarte.
Immer mittwochs öffnen die Praxis-
räume in der Bayreuther, Kropsburg-
und Dessauer Straße ihre Türen. Es
sind kleine, einfach eingerichtete
Sprechzimmer. Ein Schreibtisch,
Stühle, eine Untersuchungsliege, Re-
gale und Schrank mit Medikamenten
und Verbandsmaterialien. Die Ärzte
bieten hier eine medizinische Basis-
versorgung an, führen ärztliche Un-
tersuchungen durch, messen Blut-
druck und Blutzucker, untersuchen
Urin und versorgen Wunden. Etwas
aufwendiger ist der Behandlungs-
raum der Zahnmediziner in der Des-
sauer Straße eingerichtet, der seit
März 2015 das Angebot von „Street
Doc“ ergänzt.

„Street Doc“ ist eine Kooperation
von Fachärzten, der Fachstelle für
Wohnraumsicherung der Stadt und
dem Haus St. Martin in Trägerschaft
der Ökumenischen Fördergemein-
schaft Ludwigshafen. Ein Netz von
Fachärzten unterstützt die ehrenamt-
lichen Mediziner und behandelt bei
Bedarf die Patienten kostenlos. Bei al-
len Sprechstunden wird auch eine So-
zialberatung angeboten.

Wie groß der Bedarf für solch ein
niedrigschwelliges, unbürokratisches
medizinisches Hilfsangebot ist, zei-
gen die Zahlen: Seit 2013 suchten be-
reits 1620 Patienten bei den Human-
medizinern Hilfe, weitere 302 bei den
Zahnärzten. Über die Hälfte besaß
keine Versichertenkarte, die anderen

Ehrenamtlich tätige Ärzte möchten ihr unbürokratisches Hilfsangebot für Bedürftige erweitern

Patienten haben den Zugang zum Ge-
sundheitssystem aus verschiedenen
Gründen verloren.

„Die Zahnmediziner behandeln je-
den Mittwoch zwischen einem und
vier Patienten, bei den Humanmedi-
zinern sind es im Schnitt 10,4 Patien-
ten“, berichtet Internist Markus
Hauck aus dem Street-Doc-Praxisall-
tag. Zusammen mit Peter Uebel und
Hans Strubel gehört er zu den Initia-
toren des Projekts gehört. „Die tat-
sächliche Patientenzahl schwankt
zwischen null und 15 Patienten an ei-
nem Mittwoch“, ergänzt Hans Stru-
bel. Beide Extreme hat der pensio-
nierte Arzt schon selber erlebt.

In einer Statistik haben die Ärzte
festgehalten, mit welchen Krank-
heitsbildern sie es zu tun haben. Or-
thopädische Krankheiten stehen an
der Spitze, gefolgt von Herz- und Lun-
generkrankungen sowie akuten In-
fekten. „Street Doc ist an allen drei

Standorten gut etabliert“, ziehen die
Ärzte ein positives Fazit ihrer Arbeit.
Doch wissen sie auch: Es gibt immer
noch Menschen, die medizinische
Hilfe benötigen, die aber nicht ihren
Weg in die Street Doc-Praxen finden.
Hier überlegen die Ludwigshafener
Ärzte, wie sie diese Gruppe erreichen
können. „Das ist nur mit einem mobi-
len Einsatz möglich, wenn wir direkt
zu den Menschen rausfahren“, sagt
Markus Hauck. Wer weiß, vielleicht
wird dies das nächste Projekt der
Street Docs.

Ihre Arbeit finanziert sich aus-
schließlich aus Spenden, wie Walter
Münzenberger, Geschäftsführer der
Ökumenischen Fördergemeinschaft
Ludwigshafen, erläutert. Manchmal
springt das Projekt auch ein und über-
nimmt Operationskosten, wie etwa
für jene Heidelberger Studentin, die
aus Kolumbien stammt und keinen
Versicherungsschutz mehr hatte. Mit

großen Schmerzen kam sie in ihrer
Not zu den Street Docs. Die Ärzte dia-
gnostizierten einen kinderkopfgro-
ßen Tumor, der dann operativ ent-
fernt werden konnte.

Sechs Zahnmediziner und zehn Hu-
manmediziner machen aktuell beim
Projekt „Street Doc“ mit. Die ehren-
amtlichen Ärzte suchen jetzt nach
weiteren Medizinern – Human- wie
Zahnärzten – und Arzthelferinnen,
die bereit sind, „Street Doc“ zu unter-
stützen. „Ein paar engagierte Mitar-
beiter können wir noch gut gebrau-
chen“, wirbt Walter Münzenberger
um weitere Ehrenamtliche. Gerne
können sich auch Fachkräfte im Ru-
hestand melden – für eine Einarbei-
tung werde gesorgt. NILS FRAGT

NOCH FRAGEN?
Interessenten melden sich bitte bei Walter
Münzenberger unter Telefon 0621/
59506110.

Wusstet ihr, dass man
immer wieder Geld
an eine Krankenversi-
cherung zahlen muss,
damit ihr einfach so
zum Arzt gehen
könnt, wenn ihr

krank seid? Jetzt stell dir mal vor, je-
mand hat nicht genug Geld dafür. Was
machen diese Menschen, wenn sie
selbst mal krank sind? Denn eine Ver-
sicherung haben sie ja nicht. Genau
dafür gibt es in Ludwigshafen die
Street Docs. So nennen sich ein paar
Ärzte, die sich zusammengeschlossen
haben, um Menschen ohne Kranken-
versicherung helfen zu können. Diese
Ärzte verlangen nämlich kein Geld
für eine Behandlung, sondern werden
stattdessen durch Spenden unter-
stützt. Die Street Docs helfen also ar-
men Menschen, gesund zu bleiben
oder Medizin zu bekommen. |jbi

Sorgen um Kerweumzug
Die Maudacher CDU sorgt sich um
den Fortbestand des Kerweumzugs
im Stadtteil. Die Fraktion hatte sich
deshalb bei der Verwaltung um eine
Verringerung der Auflagen bemüht
– die Antwort darauf im Ortsbeirat
fiel jedoch ernüchternd aus.

„Es ist das altbekannte Problem: Er
steht auf der Kippe“, verdeutlichte
Jürgen Schreiweis die Brisanz der An-
frage. Er ist CDU-Ortsbeiratsmitglied
und als Vorsitzender der örtlichen Ar-
beitsgemeinschaft der Vereine (Arge)
federführend bei der Kerwe tätig. Da
er schon im Vorjahr darauf hingewie-
sen hatte, dass der Umzug aufgrund
der Vielzahl an Auflagen finanziell
nicht mehr zu stemmen sei, klopfte
Schreiweis jetzt wieder an und fragte
in Richtung Stadtverwaltung: „Sind
Erleichterungen für uns möglich?“

Ortsvorsteherin Rita Augustin-

CDU-Anfrage im Maudacher Ortsbeirat bringt keine neuen Erkenntnisse

Funck (CDU) trug die aus Maudacher
Sicht ernüchternde Antwort der Ver-
waltung vor: Man sorge mit der Ge-
nehmigung für einen sicheren Ablauf
des Kerweumzugs, hieß es aus dem

Rathaus. An der Beschilderung ände-
re sich im Vergleich zu den Vorjahren
nichts. Auf einen finanziellen Zu-
schuss dürften die Maudacher nicht
hoffen, da die Stadt für solche freiwil-
ligen Leistungen eine Genehmigung
brauche, so die Verwaltung. Bernhard
Kinzinger (CDU) schüttelte nach die-
ser Antwort mit dem Kopf und beton-
te: „Wir wollten doch gar keine finan-
zielle Unterstützung für den Umzug,
sondern eine finanzielle Entlastung,
denn die Belastung haben wir wegen
der vielen Vorgaben.“

Auf eine Anfrage der SPD hin teilte
die Verwaltung mit, dass noch in die-
sem Jahr ein Fahrradständer am
Friedhof installiert wird. Fraktions-
sprecher Wolfgang Emig hatte diesen
angeregt: „Wir haben am Friedhof ei-
nen tollen Parkplatz für Autos, aber
keine Fläche, um dort Fahrräder ab-
schließen zu können.“ |ax
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„Habe die Wappenbäume in Friesen-
heim, Mundenheim und dem Hems-
hof gestaltet“: Wilfried Scholz
(rechts) mit RHEINPFALZ-Mitarbei-
ter Volker Endres. FOTO: KUNZ

Blick in die Zahnarzt-Behandlungsräume der „Street Docs“ in der Dessauer Straße. ARCHIVFOTO: KUNZ
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Wer sind
die Street Docs?

Die CDU beklagt die vielen
Auflagen rund um den Ker-
weumzug. ARCHIVFOTO: KUNZ

Hindenburgstraße 20
LU - Maudach
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Erhältlich in Ihrer 
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www.jobware.de
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